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Amtliches.
Bekanntmachung derK. Zentralstelle für die Land¬

wirtschaft, betreffend die Abhaltung eines
Molkereilehrknrses in Gerabron«.

Mit Genehmigung des K. Ministeriums des Innern
wird an der Molkereischule in Gerabronn demnächst wiederum
ein vierwöchiger Unterrichtskurs über Molkereiwesen ab¬
gehalten werden.

In diesem Kurs werden die Teilnehmer nicht allein
in den praktischen Betrieb der Molkerei eingeleitet, sondern
fie erhalten auch einen dem Zweck und der Dauer des
Kurses entsprechend bemessenen theoretischen Unterricht.

Der Unterricht ist unentgeltlich, dagegen find die Teil¬
nehmer verpflichtet, die vorkommenden Arbeiten nach An¬
weisung des Leiters des Kurses zu verrichten, auch haben
fie für Wohnung und Kost selbst zu sorgen und die sür
den Unterricht etwa notwendigen Bücher und Schreibmateria¬
lien selbst anzuschaffen. Unbemittelten Teilnehmern kann
ein Staatsbeitrag in Aussicht gestellt werden.

Bedingungen der Zulassung sind: zurückgelegtes sech¬
zehntes Lebensjahr, Besitz der für das Verständnis des
Unterrichts notwendigen Fähigkeiten und Kenntnisse und
guter Leumund. Vorkenntnifse im Molkereiwesen begründen
eine vorzugsweise Berücksichtigung bei der Aufnahme.

Der Beginn des Kurses ist auf Montag, den 18.
November ds. Js . festgesetzt. Da jedoch zu diesem Kurs
nur eine beschränkte Zahl von Teilnehmern zugelafsen werden
kann, so behält sich die Zentralstelle vor, je nach Bedürfnis
im Lauf der folgenden Monate noch wettere Kurse zu ver¬
anstalten und nach ihrem Ermessen die sich Anmeldenden
in die einzelnen Kurse einzuweisen.

Gesuche um Zulassung zu dem Kurs sind bis läng¬
stens 9. November ds. Js . an das „Sekretariat der
K. Zentralstelle für die Landwirtschaft in Stutt¬
gart" einzusenden. Den Aufnahmegesuchen sind beizulegeu:

1. ein Geburtsschein;
2. ein Schulzeugnis, sowie etwaige Zeugnisse über Vor-

kenntniffe im Molkereiwesen;
3. wenn der Bewerber minderjährig ist, eine Einwillig-

ungserklärung des Vaters oder Vormunds, in welcher
zugleich die Verbindlichkeit zur Tragung der durch
den Besuch des Kurses erwachsenden Kosten, insoweit
solche nicht auf andere Weise gedeckt werden, über¬
nommen wird;

4. ein von der Gemeindebehörde des Wohnsitzes des Be¬
werbers ausgestelltes Leumundszeugnis, sowie eine
Bescheinigung derselben darüber, daß der Bewerber
bezw. diejenige Persönlichkeit, welche die Verbindlich¬
keit zur Tragung der durch den Besuch des Kurses
erwachsenden Kosten für den Bewerber übernommen
hat, in der Lage ist, dieser Verpflichtung nachzu¬
kommen;

5. wenn ein Staatsbeitrag erbeten wird, was zutreffen¬
denfalls immer gleichzeitig mit der Vorlage des Auf¬
nahmegesuchs zu geschehen hat, ei« gemeinderätliches
Zeugnis über die Vermögens- nnd Familieuverhält-
niffe des Bewerbers und seiner Eltern, sowie ein
Nachweis darüber, ob die Gemeinde, der landwirt¬
schaftliche Bezirksvereiu, eine Molkereigenossenschaft
oder eine andere Korporation dessen Aufnahme befür¬
wortet und ob dieselben ihm zu diesem Zweck einen
Beitrag und in welcher Höhe zugesagt oder in Aus¬
sicht gestellt haben.

Stuttgart, den 24. Oktober 1907.
_ __ I . V.: Krais.

An die Ortspolizeibehörde«.
Es ist zur Kenntnis des Oberamts gekommen, daß

1) die Durchführung der Bekanntmachung vom4. März
1896, betr. den Betrieb von Bäckereien und Kon¬
ditoreien (RetchSges.-BlattS . 55) hinsichtlich der dm

Gehilfen und Lehrlingen zu gewährenden ununterbroche¬
nen Miudestrnhezeiten in einzelnen Betrieben noch
zu wünschen übrig läßt;

2) daß die Vorschriften über die Tonntagsrnhe in de«
Bäckereien (oberamtliche Verfügung vom 13. April
1895 bezw. 18. Juni 1895, Ges. Nr. 47 bezw. 73 III e)
bezüglich der Beschäftigung der Gehilfe« «ud
Lehrlinge nicht bezw. nicht genügend beachtet werden.

3) in den Getreidemühlen, sowie in den Bierbraue¬
reien mit Motorbetrieb das nach8 105e Abs. 2
R.-Gew.-Ordn. zu führende Verzeichnis über die
Sountagsarbeite» nicht pünktlich geführt wird.
Die Ortspolizeibehörden wollen die in Betracht kom¬

menden Betriebe auf die bestehenden Bestimmungen wieder¬
holt Hinweisen und»daneben wachen, daß dieselben genau
eingehalten werden, auch die Polizeibediensteten entsprechend
instruieren.

Ueber den Vollzug ist Eintrag im Schultheißenamts¬
protokoll zu machen.

Nagold, den2. Nov. 1907.K. Oberamt. Ritter.
Sein « Königliche Majestät haben am 10. Okt. d. Js aller-

gnädigst geruht, die evangelische Pfarrei Gültlingen , dem Pfarrer
Wtdmann  in Tteingebronn , Dekanat « Münstogen ,u üb ertragen .

WoMische HleSersicht.
Die in Berlin weilende« Finanzminister der

Einzelstaate« wurden am Mittwoch vom Reichskanzler
Fürsten von Bülow empfangen. Anwesend waren der
bayrische Ministerv. Pfaff, der sächsische Ministerv. Rüger,
der württembergische Ministerv. Zryer, der badische Präsi¬
dent des Finanzministeriums Dr. Honsell, der hessische Mi¬
nister Dr. Gnauth, der mecklenburgische Staatsrat v. Pres-
sentin, der braunschweigische Ministerv.Otto, der meiningische
Ministerv. Ziller, der altenburgische Ministerv. Borries,
der anhaltische Ministerv. Dallwitz, der schaumburgische
Geheime Regierungsrat Bömers und der lippische Minister
Freiherrv Gevekot. In der längeren Besprechung wurden
Fragen der Finanzen des Reichs und der Einzelstaaten
erörtert.

Ueber Religio» und Politik hat der katholische
Pfarrer und liberale Abgeordnete Grandinger jüngst
in Paffau, dem Wohnsitz des ZentrumsgewaltigenPichler,
gesprochen und hiebeiu. a. die folgenden trefflichen Aus¬
führungen gemacht: „Die Berechtigung des Zentrums ist
in der Jetztzeit geschwunden; man sucht durch Ammenmärchen
religiöser Gefahren den künstlichen Kulturkampfbazillus in
die Flasche zu bekommen. Schon die jungen Kleriker werden
politisch ausgepäppelt zugunsten einer einzigen Partei. Die
von den Geistlichen geleiteten sozialen Vereinigungen sind
nur eiu Feigenblatt für Zentrumsbestrebungen; Zentrum
und Katholozismus werden ungerechterweise miteinander
identifiziert; Landtag und Zentrum sind kein Weinberg des
Herrn, und er (Grandinger) würde gern in den wahren
Weinberg des Herrn zurückkehren, wenn seine Herren Kon¬
fratres von der Zentrumspartei mitgingen.

Der Bund der deutsche« Industriellen stimmte
auf seiner Berliner Tagung der Fortführung der Sozial¬
politik zu, indessen nur „unter der sicheren Voraussetzung,
daß die Verbündeten Regierungen in Würdigung des Um¬
standes, daß eine gedeihliche Politik weder in bezug auf
die allgemeinen staatlichen noch insbesondere auf die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse getrieben werden kann, wenn nicht
den Bestrebungen der Sozialdemokratie entgegengetreten wird,
kein ihnen zustehendes Mittel unversucht lassen werden, die
Sozialdemokratie als die gefährlichste Feindin der wahren
Interessen auch des Arbeiterstandes zu bekämpfen und in
die gebührenden Schranken zurückzuweisen". Diese Zurück¬
weisung erwartet man in erster Linie auf dem Gebiet der
Krankenversicherung. Nachdem sich der Bund noch für Bei-
behaltung der Konkurrenzklausel ausgesprochen hatte, erklärte
er sich zur Förderung einer reichsgesetzlichen Zwangsver-
stcherung der Privatangestellten bereit, sofern sich diese
Versicherung in ihrer Höhe in angemessenen Grenzen hält,
nur die geringer besoldeten Angestellten umfaßt, und den
einzelnen industriellen Betrieben der Fortbestand und die
Neueinrichtung von Pensions- und Witwenversorgungskaffen
als Ersatzinstilutionen gestattet bleibt. Zu einem unerfreu¬
lichen Ansspruch kam es gelegentlich eines Festmahls, daS
der geschäftlichen Beratung des Bundes folgte. Geh. Kom¬
merzienrat Kirdorf verwies in einer Ansprache auf die Not¬
wendigkeit eines geschlossenen Kampfes gegen den Umsturz
Md sagte: „Der Umsturz gehe nicht nur von den Sozial¬
demokraten, sondern auch von anderen Arbeiterorganisationen
Ms , deren Zweck eS sei , Feindschaft zwischen Arbeitgebern

und Arbeitnehmern zu säen. Diesen Bewegungen gegenüber
den Herrenstandpunkt gewahrt zu haben, sei nach ihrer
Ueberzeugung richtig gehandelt." Handelsmintster Delbrück
trat dieser Auffassung entgegen, indem er erklärte, daß die
Regierung sich nicht in den Bann von Kirdorfs Anschauungen
zwingen lasse. Man müsse nicht nur der Industrie, sondern
auch den Arbeitern ein treuer Berater sein. Daß Kirdorf
sagte, wir wollen Herren im eignen Haus bleiben, hat in
der öffentlichen Meinung mehr geschadet als manche bittere
Tat. Fern liegt es jedem Unternehmer, mittelalterliches
Herrentum gegenüber den Arbeitern aufzustellen, „fern liegt
es uns, den freien Willen zu beschränken, auch wenn eS
sich um unsere Arbeiter handelt. Wir wollen die Kameraden
unserer Arbeiter sein. Dann wird die deutsche Industrie
nicht nur als Industrie groß sein, sondern auch in der
Achtung aller Parteien des Vaterlands und auch in der
Achtung des Auslands".

In Lachen Kardinal Fischer-Tchroers beschloß
der akademische Senat der Universität Bonn, einen scharfen
Protest gegen die Boykottierung Schroers durch Kardinal
Fischer an das Kultusministerium zu richten. Der Senat
erblickt im Vorgehen Fischers als einer außerhalb der Uni¬
versität stehenden Behörde einen Eingriff in die innere
Organisation und den Lehrbetrieb der Universität. Der
Minister wird gebeten, gegen solchen Eingriff Schutz zu ge¬
währen. Außer dem Kurator der Universität ist auch Professor
Schroers zum Kultusminister nach Berlin abgereist. Wie
weiter gemeldet wird, hat Schroers vom Kardinal Fischer
die Aufforderung erhalten, sich bei ihm persönlich zu recht-
fertigen. Professor Schroers hat aber Vernünftigerwesse
abgelehnt.

Nach Meldungen a«s Marrakefch habe die
Zusammenkunft des französischen Gesandten Regnaull mit
dem Sultan Abdul Afis den größten Zorn des Gegen-
sultaus Mulay Hafid hervorgerufen, da er nunmehr über¬
zeugt sei, daß Frankreich auf Seiten Abdul AfiS stehe.
Mulay Hafid rüste eifrig zum Kampf, er verfüge über an¬
sehnliche Geldmittel. Man befürchtet, daß Marrckkesch
ähnlich wie Casablanca binnen kurzem von räuberischen
Bergstämmen überfallen und geplündert werde. Viele
jüdische Familien flüchten in die Hafenstädte. — Bei den
französischen Truppen, besonders bei der Fremdenlegion,
kommen immer noch Desertionen vor. Die Deserteure
gehen ins arabische Lager. Wenn sie erklären, Franzosen
zu sein, werden fie erschossen; Deserteure anderer Nationa¬
lität werden nm vollständig ausgeplündert.

Der Kaiserbesuch in England.
Berlin, 1. Novbr. Außer dem Staatssekretär von

Schön wird der Botschaftsrat Graf Hatzfeld, der Sohn
des früheren Botschafters in London, den Kaiser auf seiner
Englandreise begleiten. Nach der Rückkehr von London
wird Herr von Schön, der gegenwärtig noch in Petersburg
weilt, sein neues Amt definitiv übernehmen.

Paris , 1. Novbr. Mit einer gewissen Befriedigung
bringen hiesige Blätter folgende Nachricht aus London:
Die sozialistische Wochenschrift„Justice" veröffentlicht einen
äußerst heftigen Artikel, in dem der Verfasser Hydermaun
gegen den bevorstehenden Besuch des deutschen Kaisers in
London loszieht. Ich sehe nicht ein, so schreibt der Ver¬
fasser, weshalb die Bevölkerung Londons den Friedens¬
störer und Champion der Reaktion in Europa nicht mit
Pfeifen und Johlen empfangen sollte. Ich hoffe, daß ihm
dies nicht erspart bleiben wird, wenn er die Straßen Lon¬
dons durchfährt.

Zu de» Klotteuforderuuge«.
Berlin, 31. Okt. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt:

Schon bei den Verhandlungen über das erste Flottengesetz
im Jahre 1898 ist vom Vertreter der verbündeten Regie¬
rungen darauf hingewieseu worden, daß die Lebensdauer
der Linienschiffe mit 25 Jahren möglicherweise zu hoch
bemessen sei. Die 26jährige Ersatzfrist rechnet im Sinne
des Gesetzes von der Bewilligung der ersten Rate des zu er¬
setzenden Schiffes bis zur Bewilligung der ersten Rate des Ersatz¬
schisses. Für die Lebensdauer der Schiffe im militärischen Md
technischen Sinne kommt ein erheblich größerer Zeitraum in
Betracht. Der militärtechnische Geburtstag des Schiffes
ist nicht der Tag der Bewilligung der ersten Rate, sondern
der Zeitpunkt der endgültigen Festsetzung der der Konstruktion
zu Grunde zu legenden militärischen und technischen An¬
forderungen. Ferner erfolgt die Ausrangierung eines Schiffes
nicht, wenn die erste Rate deS Ersatzschiffes bewilligt ist,
sondern erst, wenn das Ersatzschiff fertig gestellt ist und in
den Frontdienst eintritt. Infolgedessen find die Linienschiffe



bei der AuSrangierung nicht 25 Jahre, sondern etwa 30 Jahre
alt. Sie find dann, wie die Erfahrung in allen Marinen ge¬
lehrt hat, völligfiberaltert und zur Verwendung in der Schlacht
in den letzten Jahren nicht mehr brauchbar gewesen. Dies
ist begründet durch die schnellen Fortschritte, die auf allen
Gebieten der Schiffsbau-, Maschinenbau- und Waffentechnik
andauernd gemacht werden, und denen jede Marine Rech¬
nung tragen muß. Nach den Erfahrungen, die seit dem
e-sten Flottengesetze gesammelt sind, muß die Lebensdauer
der Linienschiffe verkürzt werden, wenn die Schiffe bis
zur Ausraugierung zur Verwendung in der Schlacht geeignet
bleiben sollen. Hervorragende Fachmänner fremder Marinen
find der Anficht, daß die Lebensdauer des Linienschiffes 15
bis 20 Jahre nicht überschreiten sollte. Wenn man die
Lebensdauer der Linienschiffe in der bisherigen Berechnungs-
Weife auf 20 Jahre festsetzt, so beträgt die wirkliche Lebens¬
dauer bis zur Ausrangierung immer noch etwa 25 Jahre.
Dieser Zeitraum ist in Anbetracht der andauernden Fort¬
schritte der Technik noch so lang, daß an dessen Ende das
Linenschiff für die Verwendung in der ersten Schlachtlinie
kaum noch in Frage kommen wird. Es muß auch darauf
hmgewiesen werden, daß durch die Verkürzung der Ersatz¬
fristen der Linienschiffe diesen dieselbe Lebensdauer zuteil
wird, wie sie für die Kreuzer bereits festgesetzt ist. Es hat
bisher ein gewisser Widersinn darin gelegen, daß den Linien¬
schiffen, dem Kern der Flotte, eine längere Lebensdauer
zuerkannt war als den Kreuzern, die für die Flotte eine
geringere Bedeutung als jene haben.

Ein Kilometerheft für das Reich.
Ein Eingesandt im „Berliner Tageblatt" berichtet'

„Ein Kilometerheft für das Reich einzuführen, dürfte sich
meiner Meinung nach noch vorteilhafter für Publikum
und Verwaltung gestalten. Beobachtet man den Schalter¬
dienst, so wird man finden, daß beim Fahrkartenvcrkauf

as Geldwechseln die meiste Zeit in Anspruch nimmt. Beim
Kilometerheft hat der Beamte nur die Kilometerzahl hinter
die vom Fahrgast gemachte Eintragung zu schreiben und
den Stempel dazuzusetzen. Für Nahstationen und geläufige
Stationen wird der Beamte nach kurzer Zeit die Kilometer¬
zahl im Kopfe haben, wie er jetzt die oft verlangten Karten
schneller greift. Bei Stationen, die seltener verlangt werden,
wird das Nachschlagen im Buch, in dem sie alphabetisch
geordnet find, jedenfalls schneller gehen, als das manchmal
endlose Suchen nach einer seltener verlangten Fahrkarte

Kilometerhefte für das Reich müßten allerdings nicht
nur auf 500 und 1000 Km. lauten, sondern auch auf 5000
und 10 000 Km.ausgegeben wer den. Eine Fahrtverbilligung,
wie sie beim badischen Kilomcterheft gegenüber den einfachen
Fahrkarten bestand, dürfte beim Reichskilometerheft, und
da die Rückfahrkarten aufgehört haben, nicht nötig sein.
Eine kleine Vergünstigung muß allerdings dem reisenden
Publikum, das größere Beträge für später geleistete Trans¬
porte im voraus zu erlegen hat, gewährt werden. Genügen
würde aber, wenn man die Fahrkartensteuer und die Schnell-
zugszuschläge für das Reichskilometerheft aufheben würde,
so daß jeder Kilometerheftinhaber diese unpopulärer! Steuern
ersparen würde. Das Reich hätte große Beträge im Voraus
zinslos zur Verfügung und auch größere Einnahmen, da
mit dem„nun einmal gekauften" Kilometerheft manche
Reise mehr gemacht wird, die sonst vielleicht unterbleiben
würde. Das Publikum würde sich mit der Einrichtung
schnell befreunden, besonders wenn auch Kilometerhefte für
die4. Klaffe eingeführt würden.

Tages -Hleuigkeiten.
Alls Stadt Md Land.

Nagold, 4. November.
* Schwarzwaldvereiu. Bei schönstem Wetter unter¬

nahm gestern der Schwarzwaldbezirks-Verein Nagold einen
Ausflug nach Sulz . Eine stattliche Anzahl Mitglieder
mir Familien hatte sich1.15 auf dem Bahnhof Nagold
eingefunden, um nach Emmingen zu fahren. Von dort aus
wurde die Wanderung auf dem nmen reizenden Emminger
Waldweg angetreten und über dm Kühlenberg nach Sulz
fortgesetzt. Im Gasth. z. Löwen verliefen die gemütlichen
Stunden nur zu rasch und bald mußte man sich wieder von
dem trauten Ort trennen, um über das Sulzer Eck und
Wildberg— von da mit dem Zug — hierher zurück¬
zukehren.
_ Schietingen, 2. Novbr. Bezüglich der von einem
Südd.Korresp.-Bureau übernommenen Meldung in No.255
des Blts., daß einem Schreinermeister ein größerer Geld¬
betrag gestohlen worden sei und im Täter ein früherer Ar¬
beiter des Bestohlenen vermutet werde, erschien heute
Schreiner Wilhelm Gutekunst(32 Jahre alt) von hier in
unserem Redaktionsbureau, nm sich als früherer Arbeiter
des Bestohlenen gegenüber der Vermutung zu verwahrm.

Evang. Laudessynode. In der Debatte über das
neue Kirchenbuch wurde das von der Kommission in Vor¬
schlag gebrachte„Vorwort", in welchem die Erwartung aus¬
gesprochen werden sollte, daß die Geistlichen unbeschadet aller
evang. Freiheit, ohne dringende Not von den im Kirchen-
buchngegebenen Normen nicht abweichen sollen, einer ein¬
gehe den Erörterung unterzogen. Vom Tisch des Klrchen-
regiments aus wurde hervorgehoben, daß die Ober-
kirchenbehörde das neue Kirchenbuch, wie das seitherige,
vertrauensvoll in die Hände der Geistlichen lege, in der
seren Ueberzeugung, daß sie dasselbe pflichtgetreu und ihrem
amtlichen Auftrag gemäß anwenden uns gebrauchen, mit
Mer evang. Freiheit, welche sie seither schon hatten, aber
auch mit der Treue und Gebundenheit, die sie bisher schon

bewiesen haben. Das Problem der evang. Freiheit und
Gebundenheit könne nicht aus dem Weg einer juristischen
Formulierung und wäre sie noch so wichtig und vollkommen,
gelöst, sondern es müsse vielmehr der persönlichen Gewissen¬
haftigkeit und dem Takt jedes einzelnen Geistlichen anheim-
gegeben werden, sich damit abzufinden. Bet der Schluß-
ubstimmung wurde, nachdem der Kommisstonsantragauf
Hereinnahme des von der Kommission vorgeschlagenen Vor¬
wortes mit 37 gegen 15 Stimmen abgelehnt worden war,
ein Antrag des Landgerichtspräfidentenv. Schüz mit Mehr¬
heit angenommen, welcher lautet: „Die Synode geht aus
Grund der heutigen Aussprache davon aus, daß eine ge¬
setzliche Bindung der Geistlichen an den Wortlaut des
Kirchenbuchs nicht beabsichtigt ist, daß aber von den Geist¬
lichen erwartet werden muß, daß sie im Gebrauch des Kirchen¬
buchs jene gewissenhafte Treue und Pietät beweisen, die sie
dem Gemeinbesitz der Kirchengenoffen schuldig sind, und daß
sie nicht in eigenmächtiger Weise Aenderungen in wesent¬
lichen Punkten vornehmen."

Die evang. Landessyuode hat am 31. Okt. mit
der Einzelberatung des neuen Kirchenbuchs begonnen und
sich mit den von der Oberkirchenbehörde vorgeschlagenen
Gebeten einverstanden erklärt. Es wurde dabei nur nach
der Richtung hin eine Erweiterung beschlossen daß mit
Rücksicht auf die veränderten Erwerbsverhältnissein den
Gebeten zum Ernte- und Herbstdankfest der Segen der
Arbeit überhaupt stärker betont werden soll. Den vom
Kirchenregiment vorgeschlagenen, übrigens unerheblichen Aen-
derungen bezüglich der Taufe wurde ohne weiteres zuge-
stimmr. Man ging dann über zu den Aenderungen des
Konfirmationsbüchleins, die bekanntlich in einigen
Kreisen der evang.Bevölkerung, namentlich bei den Gemein¬
schaften, Bedenken und Widerspruch hervorgerufen haben,
die in zahlreichen Eingaben an die Synode zum Ausdruck
kamen. Die Kommission hat die Petition als Zeichen eines
regen religiösen und kirchlichen Interesses gewürdigt, sie
hat sich aber durch dieselben von ihrer revistonsfreundlichen
Stellungnahme nicht abbringen lassen und fast einhellig
dem Entwürfe zugestimmt. Den Vorschlägen des Kirchen¬
regiments entsprechend, hat sich die Kommission aber mit
der Streichung verschiedener Fragen nnd mit der Hinein¬
arbeitung der wesentlichsten Teile des Katechismus in das
Konstrmationsbüchlcin einverstanden erklärt, auch hat sie
verschiedenen sprachlichen Aenderungen, durch die schwer¬
fällige oder veraltete Ausdrücke ausgemerzt werden sollten,
zugestimmt. Der so umgestaltete Entwurf des Konfirma¬
tionsbüchleins enthält noch 67 Fragen, er schließt sich aber
in der Hauptsachea« die bisherige Form des Büchleins
an, wie darin auch, was die Kommission ausdrücklich an¬
erkannte, der Bekenntnisstand gewahrt blieb. Die Berat¬
ungen wurden nach den Referaten des Berichterstatters,
Amtsdekan Ko pp, und des Mitberichterstatters Dekan
Fischer, sowie nach längere« Darlegungen des Universitäts-
Professors Dr. Buder , der das Bedürfnis der Reform
bejahte und nachwies, daß diese mit der Schrift und mit
dem evang. Bekenntnis durchaus im Einklang stehe, ab¬
gebrochen.

Stuttgart, 1. Nov. Der am Mittwoch abgehaltene
diesjährige Verbaudstag der Württembergische«
Handwerkergenossenschaften (e.V.) war sehr zahlreich
besucht. Der Präsident der Kgl. Zentralstelle für Gewerbe
Md Handel , v. Mosthaf , war persönlich erschienen, auch batten
sämtliche Handwerkskammern des Landes Vertreter entsandt.
Berbandsvorfitzender Häußermann begrüßte die Versamm¬
lung und dankte für den zahlreichen Besuch, der von dem
wachsenden Verständnis sür die Genoffenschaftsbewegung
Zeugnis ablegt. Besonders herzlich begrüßte Redner den
Präsidentenv.Mosthaf, die Vertreter der Handwerkskammern
und den Vertreter des Handwerks in der Ersten Kammer,
Malermeister Schindler. Präsidentv. Mosthaf wies in
seiner Ansprache auf die gesunde Entwicklung des Genossen¬
schaftswesen hin, das bereits gute Früchte gezeitigt habe.
Die Genossenschaften ruhten auf gesunder Grundlage, der
Basis weiterer Fortschritte. Im Namen des Kgl. Mini¬
steriums des Innern und der Kgl. Zentralstelle für Gewerbe
und Handel wünschte er den Verhandlungen einen guten
Verlauf. Ebel-Ulm und Schindler-Göppingen versicherten
die Versammlung ihres regsten Interesses. Nach Feststellung
der Anwesenheitsliste erstattete Verbandsrevisor Schumacher
den Tätigkeits- und Revisionsbericht und machte An¬
gaben über den Stand des gewerblichen Genoffenschaftswesens
in Württemberg. Der Bericht konstatiert eine ruhige und
erfreuliche Wettererentwicklung, trotzdem das letzte Jahr
unter dem Zeichen der Teuerung stand und die Nützlichkeit
der Kreditgenossenschaften klar erkennen ließ. Von den 39
Genossenschaften wurden 34 einer Revision unterzogen, deren
Ergebnisse im allgemeinen als befriedigend bezeichnet werden
können. Zehn Genossenschaften haben sich dem Verband
neu angeschloffen, eine Genoffenschaft ist ausgeschieden. Der
Verband besteht nun aus 48 Genossenschaften mit 1537
Mitgliedern. Es sind angeschloffen: 26 Einkaufs-, 18 Werks¬
und 4 Vcrkaufsgenossenschaften. Davon sind 41 der be¬
schränkten, 6 der unbeschränkten Haftpflicht und 1 der un¬
beschränkten Nachschußpflicht unterstellt. Die Gesamthast¬
summe beläuft sich auf 654450 Der Verkaufserlös
der Rohstoff- und Verkaufsgenofsenschaftenbezifferte sich im
Jahre 1906 auf 2902 071 Das Betriebskapital be¬
läuft sich auf 1800 000 der Kassenbestand der 41 Ge¬
nossenschaften auf 31000 ^ und 74000 ^ Bankguthaben.
Der Reingewinn von 51639^ wurde in folgender Weise
verwendet: Dividende auf Warenbezüge und Geschäftsanteile
32770 Uebcrweisung an die Reserven 8879 Grati¬
fikationen rc 7414^ und Abschreibungen 2576 Die
Mitgliederzahl der Genoffenschaftsmitglieder hat sich um
355 erhöht. Durchschnittlich wurden im letzten Jahr 4,02

Proz. von den Genossenschaften an Zinsen bezahlt. Ver¬
bandsanwalt Oswald I hielt einen längeren Vortrag über:
Die Personal- und Kapital-Gesellschaften des bürgerlichen
Gesetzbuchs, des Handelsgesetzbuchs, des Reichsgesetzes vom
20. April 1892 und des Genoffenschaftsgesetzes vom1. Mai
1889. Die juristischen Verhältniffe der verschiedenen Gesell¬
schaftsarten wurden eingehend dargelegt und die Unterschiede
zwischen relativer und voller Rechtsfähigkeit einzeln aufge¬
führt. Die Rechtsstellung der freien Genossenschaften wurde
vom Redner als mißlich bezeichnet und die Grenze zwischen
dem wirtschaftlichen und idealen Verein als sehr zweifel¬
haft hingestellt. Nachdem Oswald noch über das
Wesen der Aktiengesellschaften sich verbreitet hatte,
schloß er unter dem lebhaften Beifall der zahlreichen
Zuhörerschaft. Verbandsrcvisor Schumacher legte zum
Schluß den Kassenbericht und Haushaltungsplan der Ver¬
sammlung vor, die einstimmig genehmigt wurden. Die
Einnahmen im abgelaufenen Berichtsjahr betrugen 7270
die Ausgaben 6111^ 28 Es verblieb ein Kaffen-
bestand von 1158 72 für 1907 sind die Einnahmen
und Ausgaben mit 6800^ festgesetzt. Bevor Verbands-
vorsitzender Häußermann die Verbandssitzung schloß, dankte
er nochmals dem Präsidenten von Mosthaf für das rege
Interesse und die Förderung aller auf die gedeihliche Ent¬
wicklung des Grnossenschaflsverbands gerichteten Bestrebungen.

r. Stuttgart , 2. Nov. Heute mittag zwischen zwölf
und ein Uhr fiel ein Mann beim Abspringen von der
Straßenbahn auf das Gesicht und erlitt einige stark blutende
Wunden an Stirn, Nase und Wangen; doch konnte er selbst
seinen Weg fortsetzen.

Stuttgarter Mordchronik.
Ei« Lustmord.

r. Stuttgart , 2. Nov. In den Morgenstunden des
heutigen Tages wurden die Bewohner des neuen Stadtteils,
der an der äußeren Lerchenstraße in den letzten Jahren
entstanden ist, in größte Aufregung versetzt. Bei der Ring-
osenziegelei von Gottlob Wibmann in der Lerchenstraße
hat man eine weibliche Leiche gefunden. Es ist das 14jähr.
Töchterchen des Spezereiwarenhändlers Jakob Schabei, der
in der Lerchenstraße 52, in nächster Nähe der Ziegelei Laden
und Wohnung in einem Untergeschoß inne hat. Sofort
angestellte umfangreiche Untersuchungen haben ergeben, daß
wahrscheinlich ein Lustmord vorliegt. Eine Anzahl Ver¬
haftungen sind im Zusammenhang mit der Tat bereits
vorgenommen worden. Unter den Verhafteten befinden sich
einige Arbeiter der Ziegelei; doch hat der Täter noch nicht
ermittelt werden können. Die Untersuchung schwebt noch.
Das Kind liegt in der Frühe des heutigen Tages in dem
kleinen Laden der jammernden Eltern, der von einer großen
Menschenmenge umstanden ist.

Wie uns vou anderer Seite noch gemeldet wird, ist
die vierzehnjährige Klara Schabel gestern abend von ihrm
Eltern fortgeschickt worden, um leere Bierflaschen zu sammeln.
Als das Kind nach längerer Zeit noch nicht heimgekehrt
war, gerieten die Eltern in Angst und ließen nach dem
Kinde suchen. Seine Auffindung gelang mit Hilfe eines
Hundes, der das Kind an einem Zaun bei der Ziegelei
aufspürte. In dem Mund des Mädchens befand sich ein
Knebel. In der Ziegelei ist ein Loch gefunden worden,
in das der Täter das Kind werfen wollte, doch scheint er
bei der Grabarbeit gestört worden zu sein. Er warf des¬
halb die Ermordete über einen Zaun und deckte sie mit
Brettern zu. Klara Schabel wird als ein braves, gesittetes
Mädchen geschildert.

r. Stuttgart , 2. Nov. Zu dem Lustmord an der
Klara Schabel erfahren wir noch folgendes: die Tat muß
gegen'/' 6 Uhr abends verübt worden sein. Die Leiche
wurde um '/, 12 Uhr nachts gefunden. Es ist sestgestellt,
daß der Täter das Mädchen mit einem Strick erdrosselt
hat. An dem Tatort erschien neben einer Reihe von Kri¬
minalbeamten, alsbald die Staatsanwaltschaft. Der Tatort
wurde heute vormittag photographisch ausgenommen.

Der Polizeibericht schreibt: Gestern abend, wahrschein¬
lich in der Zeit von5—5'/»Uhr, wurde ans dem Ziegelei-
Areal Lerchenstraße 56 die 14 Jahre alte Klara Schabel,
Tochter des Spezereihändlers Jakob Schabel Lerchenstr. 52,
ermordet. Das Mädchen wurde um5 Uhr von der Mutter
in die Ziegelei geschickt, um die leeren Bierflaschen zu Holm
und ist nicht wieder zurückgekehrt. Nach langem Suchen
wurde das Kind um 11'/« Uhr an einer entlegenen Stelle
auf dem genannten Areal erdrosselt aufgefunden. Die
Leiche wurde ins Letchenhaus des Pragfriedhofs verbracht.
Nach dem Täter wird eifrig gefahndet.

ZumLustmorda» der 14jährigen Klara Schabet.
In der Stadt zirkulierte gestern abend mit Hartnäckigkeit
das Gerücht, die 14jährige Klara Schabel sei nicht er¬
mordet worden, sondern habe ihr Leben durch Unglucks¬
fall verloren. Die Sektion habe keinerlei Anhaltspunkte
für die Annahme ergeben, daß das Mädchen vergewaltigt
worden ist Nach wiederholten Untersuchungen sei man zu
der Ueberzengung gelangt, daß Klara Scdabel über den
hohen Zaun am Ziegeleiplatz geklettert und dabei hängen
geblieben sei. Das Mädchen habe sich in seiner hängenden
Lage erbrechen müssen und sei erstickt. Wir geben diese
Nachricht, die uns von durchaus glaubwürdiger Seite zuging,
mit allem Vorbehalt wieder. (Mpst.)

Mord und Selbstmord.
Stuttgart, 2. Nov. Die geisteskranke Frau eines

Arbeiters in der Vorstadt Gaisburg hat heute vormittag,
als sie mit einem 3jährigen Töchterchen allein gelassen
war, diesem mit einem Tranchiermesser den Hals ab ge¬
schnitten und darn sich selbst mehrere Verletzungen beige-



bracht, an denen fie auf dem Transport nach dem Kranken¬
haus gestorben ist. Der Ehemann der geisteskranken Frau
war verschiedentlich von Aerzten ermahnt worden die Frau
in ein Irrenhaus zu bringen, hatte aber damit immer gezögert.

r. Stuttgart , 2. Nov. Wie aus GaiSburg ge¬
meldet wird, ist die Frau, die heute morgen ihr Kind und
nachher sich selbst getötet hat, die 41jährige Frau des
Fabrikarbeiters Karl Auweter. Der Arzt hatte den Ehe¬
mann darauf aufmerksam gemacht, daß seine Frau unbe¬
dingt in eine Irrenanstalt gebracht werden muffe, wenn
nicht eine schwere Katastrophe eintreten solle. Heute noch
trägt der Mann ein Schreiben des Arztes an Herrn Dr.
Fauser in der Tasche, worin letzterer gebeten wird, die
nötigen Vorkehrungen zur Aufnahme der Frau in die Jrren-
abteilnng des Bürgerspttals zu bewirken, der Mann scheute
sich aber, dies Schreiben abzugeben und nun ist die Kata¬
strophe richtig erfolgt. Das tote Kind war nicht ganz drei
Jahre alt.

5fach er Mord uud Selbstmord.
r. Stuttgart , 3. Nov. Der Bauführer Christian

Raith , Vogelsangstraße 13, vier Treppen, hat gestern
nachmittag seine Frau , seine Geliebte , seine drei
Kinder und schließlich sich selbst erschossen. Die
Schüsse scheinen nicht gehört worden zu sein. Als man
heute vormittag niemand von dieser Familie zu Gesicht be¬
kam, wurde die Polizei gerufen und die Wohnung kurz vor
12 mittags erbrochen. Hier fand man6 Leichen auf dem
Boden zerstreut liegen. — Wie wir über den grausigen Fall
noch mehr erfahren ist der Mörder Christian Raith 33
Jahre, seine Frau 30 Jahre, seine Geliebte, eine Kellnerin
namens Bauer 33 Jahre, die Kinder6 und3 Jahre, das
jüngste Kind ungefähr8 Monate alt. Heute abend7 Uhr
wurden die Leichen in zwei Leichenwagen von der Vogel¬
sangstraße ins Leichenhaus des Pragfrtedhofs verbracht.
Am Trauerhause hatte sich eine ungeheure Menschenmenge
angesammelt. Ein hiesiges Blatt will wissen, Raith habe
sich am gestrigen Tage krank gestellt und sich von seiner
Geliebten pflegen lassen. Raith war Angestellter einer be¬
kannten hiesigen Architektenfirma, der auch das Haus gehört,
in dem Raith Hausmeister war. Ein Nachbar will zwischen
3 und5 Uhr früh Schüsse gehört haben. In ganz Stutt¬
gart ist die Aufregung über den traurigen Fall ungeheuer,
umsomehr, als der gestrige Tag zwei aufsehenerregende
Mord- bezw. Selbstmordfälle gebracht hat. Innerhalb
zweier Tage sind nun 9 Personen auf diese traurige Weise
ums Leben gekommen.

lieber die Berficherteni« Darmsheim. Nach
den oorgenommenen Erhebungen ist das Gesamtergebnis der
infolge des Darmsheimer Brandes auszuzahlmden Schäden
für Msbiliarversicheruug folgendes: Auf die württ.Privat¬
feuerversicherung entfällt bet 27 Abgebrannten und 26
kleineren Schäden ersatzfähiger Schaden 78468.08 ^ , auf
11 andere Feuerversicherungsgesellschaften bei 74 Beschä¬
digten ersatzfähiger Schaden 69 951.41 zusammen
148419.49 Infolge zu niederer Verstcherungsnahme
haben, soweit sich bis jetzt feststellen ließ, durch Versicherung
nicht gedeckten Ausfall erlitten: 26 bei der württ. Anstalt
versicherte Personen zusammen 10138 etwa 15 bei
anderen Gesellschaften versicherte Personen zus. 7650.90
zusammen 17 783.90 Ueberhaupt nicht versichert waren
8 Personen, die den ihnen entstandenen Mobiltarschaden auf
zusammen 6559̂ angegeben haben; ungedeckt bleiben dem¬
nach zusammen 24333.90 d. b. 14°/» des gesamten
Mobiliarschadens im Betrage von 172753.39 Man
ersieht hieraus, daß auch die schweren Erfahrungen der
Brände in Jlsfeld und Binsdorf die ländliche Bevölkerung
vielfach nicht dazu zu bewegen vermochten, ihre Mobiliar-
Versicherungen ausreichend zu regeln, obwohl es speziell in
Darmsheim an der nötigen Anregung und Gelegenheit hierzu
gewiß nicht gefehlt hat. ^

r. Reutliuge«, 1. Nov. Eine von hiesigen Bäcker¬
meistern einberufene Versammlung beschäftigte sich gestern
mit der Gründung einer Einkaufsgenossenschaft für das
Bäckergewerbe. Die Versammlung beschloß einstimmig, eine
Einkaufsgenossenschaft unter der Firma „Erwerbs- und
Wirtschaftsgenoffeuschaftder Freien Bäckerinnung Reutlingen,
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung", zu
gründen.

Der Trompeter des Grafen v. Zeppelin.
Anläßlich: des 50jährigen Militärjubtläums des Grafen
Zeppelin sei daran erinnert, daß einer der Begleiter des
Grafen auf dessen kühnen Patrouillenritt am 25. Juli
1870 noch am Leben ist: Gottfried Gut — derzeit
Bureaudiener bei der Etsenbahnbausektion Reutlingen. Er
diente bei der bad. Reiterei als Trompeter und war zur
Begleitmannschaft des Grafen kommandiert. Seine Rettung
bei dem Ueberfall durch die Franzosen verdankte er seinem
guten Reiten und seinen! guten Pferde, indem er über
einen sehr breiten und tiefen Graben frisch hinwegsetzte,
wahrend mehrere ihn verfolgende französische Chasseure
hmeinsturzten. Gut ist 70 Jahre alt, noch rüstig und ge-

^Hählt in Freundeskreisen gerne von seinem
kühnen Rltt mit dem Grafen Zeppelin.
» ^ 3. Nov. Die Firma StorzL Manz,
Trikotsabrik hier ist in Konkurs gekommen.

^berach , 1 Nov. Heute früh7 Uhr vermischte
sich das Kirchengelaute und die in letzter Zeit so oft ge¬
hörte Sturmglocke zu einem schauerlichen Akkord. Diesmal
brachte der Feuerruf die heute arbeitsfreie Einwohnerschaft
in wenigen Minuten auf die Beine, hieß es doch, daß es
in der Metallwarenfabrik der Firma Stotzu. Schlee brenne
In der Tat war im Malerfaal Feuer ausgebrochen, das
wahrscheinlich schon die ganze Nacht geglommen und erst
gegen Morgen Lust bekommen hatte. In dem Frühnebel

wurde die Rauchentwicklung nicht bald genug wahrgenommen
und so brannte denn der ganze Malersaal mit all den dort
befindlichen zum Anstrich bereitgestellten Waren aus. Der
Schaden ist erheblich. Hätte das Feuer Zeit gefunden, den
oberen Stock mit seinen aufgehäuften Packmaterialien zu
ergreifen, so hätte der Brand schlimme Folgen haben kön¬
nen, so aber konnte ihn die Feuerwehr in dem massiven
Gebäude auf den Entstehungsort lokalisieren. Die bedrohte
Fabrik ist das größte! industrielle Mabliffement unserer
Stadt und beschäftigt mehrere hundert Arbeiter. Die
Firma ist eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung und
aus einer Fusion der Firmen Otto Schlee, Metallkränze-
fabrik hier undA. Stotz, Eisengießerei in Stuttgart, her¬
vorgegangen. Die Fabrikation erstreckt sich auf Beleucht¬
ungskörper und künstlerische Träger für elektrisches Licht,
in welcher Branche die Firma wohl die größte auf dem
Kontinent sein dürste. Viele der teuren Artikel sind mit¬
verbrannt. Der Betrieb wird keine Störung erleiden. Die
Entstehungsursache ist unbekannt, jedenfalls ist nicht daran
zu denken, daß bet den vielen Bränden ein und derselbe
Täter in Betracht kommen könnte.

Gerichlssaal.
5. Ulm , 31 . Okt . ( Schwurgericht .) Angeklagt eines

versuchten Totschlags und zweier Verbrechensbedrohungen,
stand gestern der 27 Jahre alte Gipsergeselle Ernst Bromm
von Deggingen OA.Geislingen, vor den Geschworenen. Er
hatte, nachdem er schon über5 Jahre Gefängnis wegen
Teilnahme an einer Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode,
verübt durch Werfen eines Mannes in die Fils, verbüßt
hatte, zwei Bewohner Deggingens mit„Htnmachen und Jns-
wasserwerfen" bedroht und am 28. Aprild. Js . abends den
Fabrikarbeiter Markus Sauter auf der FilSbrücke nach
kurzem.Wortwechsel durch Schläge auf den Kopf betäubt
und dann in die Fils geworfen. Nach Ansicht der ärzt¬
lichen Sachverständigen ist Bromm geistig minderwertig
teils durch Vererbung, teils durch überreichlichen Alkohol¬
genuß. Die Geschworenen erkannten unter Verneinung der
Schuldfrage auf versuchten Totschlag auf Körperverletzung
ohne gefährliche Werkzeuge; auch verneinten sie die Fragen
auf Verbrechensbedrohung. Bromm wurde hierauf zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt.

Deutsches Reich.
Berlin, 2. Nov. Wie aus Halle a. S. gemeldet

wird, überfiel bei der Ortschaft Güntherrode ein brauner
Bär aus Hunger seinen Wärter , erwürgte ihn und
fraß ihn auf. (Mpst.)

München, 2. Nov. In Gauting bei München wurde
heute der Bäckermeister Staffinger mit seiner Frau in
ihrem oberhalb der Backstube gelegenen Schlafzimmer erstickt
aufgefunden. Ein 5jähriges Töchterchen des Schwieger¬
sohnes, das bei den Schwiegereltern schlief, kam gleichfalls
um das Leben. Das Unglück geschah infolge Rauchentwick¬
lung aus dem defekten Backofen. (Mpst.)

Der Schauspieler Herschel, der Gehilfe Lüttes
bei dessen aufsehenerregenden Juwelendiebstahl, über den
wir seinerzeit ausführlich berichteten, stand gestern vor der
Nürnberger Strafkammer. Wegen Beihilfe zur Privatur¬
kundenfälschung, zum Betrug und wegen Begünstigung wurde
er zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, die Mitangeklagte
Haushälterin Bhrendt dagegen freigesprochen.

Merxheimb. Gebweiler, 31. Okt. Einen kostbaren
Fund machte hier der Landwirt Arrus in seinem Hofe an
einer Stelle, wo früher eine Weintrotte stand. In einer
Tiefe von ungefähr 50 em fanden Arbeiter einen Kochtopf,
der mit französischen Gold- Md Silbermünzen im Betrage
von etwa 40000 Franken gefüllt war. Ein Verwandter
des Arru?-, von dem der jetzige Besitzer das Anwesen ge¬
erbt hat, und der als sehr vermögend galt, soll im Jahre
1870/71 den Schatz vergraben haben.

Köln, 2. Nov. Bei dem gestrigen Eisenbahnunglück
auf der Brohltalbahn waren der Heizer und das Zugs¬
personal noch rechtzeitig abgesprungen. Der Reisende Ooel,
dem die Eingeweide aus dem Unterleib traten,
wurde sofort an der Unglücksstelle operiert; er starb. Das
Unglück scheint dadurch veranlaßt worden zu sein, daß der
Zug mit rasender Geschwindigkeit eine abschüssige Strecke
hinabfuhr. Ein Reisender, dem die Geschwindigkeit zu un¬
heimlich wurde, sprang ab und brach beide Beine. Der
Zug stürzte in einer Höhe von 30 m die Böschung hinunter.
Das Zahnradgetriebe soll in Unordnung gewesen sein.

Solisge «, 31. Okt. Der kroatische Arbeiter Szar-
matz, der den Schachtmeister Sertik erstochen hat und dann
flüchtete, ist verhaftet worden.

Förster «ud Wilddieb. In einem Walde bei
Lukow in der Nähe von Oderberg gewahrte, wie die„M.-P."
aus Breslau meldet, der Förster Hollik einen Wilddieb,
der den Forstbeamten gleichfalls bemerkt hatte. Beide
legten aufeinander an und gaben gleichzeitig Feuer. Der
Förster erhielt einen Schuß ins Herz und verschied nach
wenigen Sekunden. Der Wilddieb war von der Kugel
des Försters in den Kopf getroffen und verstarb nach zwei
Stunden.

Ei» Nachspiel zum Hauprozeff.
(Unber.Nachdr.Verb.) 8. u.U. Karlsruhe , 31. Okt.

Die hiesigen Gerichte und jetzt damit beschäftigt, die
verschiedenen Prozesse zur Erledigung zu bringen, die in
irgend einer Weise mit dem großen Hauprozeß in Verbin¬
dung stehen. Viele dieser Prozesse richten sich gegen Per¬
sonen, die die große Aufregung, die der Hauprozcß in
der Bevölkerung hervorgerufen hatte, zu ihren persönlichen
Gunsten auszunutzen versuchten. Zu dieser Sorte gehörte
auch der sogenannte Schriftsteller Karl Waßmann, der !

sich gestern vor dem Schöffengericht wegen Beleidigung zu
verantworten hatte. Der 21jährtge„Schriftsteller" Waß¬
mann hat schon allerlei Berufe versucht. Er ist mit der
Polizei und den Gerichten schon vielfach in Berührung ge¬
kommen, weil er bei seinen Reisen die Angewohnheit hatte,
die Hotelrechnungen nicht zu bezahlen. Waßmann machte
große VortragSreisen, bis nach Frankfurt, Heidelberg usw.
Er veranstaltete literarische und dramatische Abende und
veröffentlichte in den Zeitungen große Ankündigungen ohne
je einen Pfennig dafür zu bezahlen. Später betätigte er
sich als Hungerkünstler und weiterhin als Ausrufer bet
einer Luftschaukel. Aus dem Hauprozeß versuchte er auch
Geld zu schlagen und dichtete ein Drama„Mister HM oder
der rote Schatten". In diesem Drama, das auf die Sen¬
sationslust der niedrigsten Schichten spekulierte, ist von einer
Verlobung des Staatsanwalts Dr. Bleicher mit Fräulein
Olga Molitor die Rede. Waßmann hielt in Karlsruhe
einen Vortragsabend ab und zitierte dabei sein Drama.
Gr behauptete dabei, daß er den Staatsanwalt öfter mit
Fräulein Olga Molitor zusammen gesehen habe. Ferner
stellte er die Behauptung auf, daß Hau unschuldig uud
Fräulein Olga Molitor die Täterin sei, wofür er Beweise
habe. Die Presse nahm gegenWaßmann Stellung, was diesen
zu heftigen Angriffen gegen einzelne Zeitungen veranlaßte.
Er berief nach Ettlingen eine Versammlung und hielt dort
einen Vortrag, in dem er die Redakteure der Badischen
Landcszeitung in schwerster Weise beleidigte. Er nannte
sie„Moralische Hurenbrüder" und sandte an die Redaktion
eine Postkarte folgenden Inhalts: „Daß Sie moralische
Hnrenbrüder sind, ändert an der Bellerei in Ihrem Wisch¬
blatt nichts. Es gibt viele Esel auf der Welt, nicht wehr,
Profit! Kinder und Narren sagen die Wahrheit.—" Die
Verhandlung gegen Waßmann nahm mehrere Stunden in
Anspruch, er gab die Beleidigung ruhig zu und behMptete
ferner noch, daß Fräulein Olga Molitor schuldig sei. Wegen
dieser Beleidigung ist bereits eine neue Klage gegen ihn
eingeleitet. Seine Behauptung, daß er den Staatsanwalt
mit Fräulein Molttor zusammen gesehen habe, stellte sich
als unwahr heraus. Seine früheren vielfachen Verfehlungen
gestand Waßmann ein, ohne die Spur von Reue zu zeigen. —
Das Gericht verurteilte ihn wegen Beleidigung zu drei
Wochen Gefängnis. Es legte ihm die Kosten des Ver-
fahrens auf und sprach der Badischen Landeszeilmg die
Publikationsbefugnis zu. — In der Urteilsbegründung
wurde Waßmann als ein ganz gewissenloser Schwindler
hingestellt, gegen den die Presse in energischer Weise Front
machen müßte. — Es stehen vor dem Frankfurter Schöffen¬
gericht, ebenso wie vor dem Landgericht noch eine ganze
Reihe von Beleidigungsklagen an, die durch den Fall Hau
hervorgerufen sind.

Karlsruhe, 2. Novbr. Die Nachricht von der Be¬
gnadigung des Rechtsanwalt Hau ist verfrüht. Die
Begnadigung zu lebenslänglichem Zuchthaus ist wohl bean¬
tragt, aber noch nicht ausgesprochen.

Ausland.
Wien, 31. Okt. Auf Verlangen der italienischen

Behörden, dem das österreichische Justizministerium zustimmte,
wurde, wie wir berichteten, die russische Circe,  die
bekanntlich der Mitschuld an der Ermordung des Grasm
Komarowski verdächtig ist, dem Gericht von Venedig
ausgeliefert.  Damit verlor daS Wiener Landesgericht
den „interessanten Häftling", den eS seit vielen Jahren
beherbergt hatte. Solange die Tarnowska dort weilte,
bildete sie das Tagesgespräch. Die-Untersuchungsrichter
beklagten sich, daß schon das ganze Haus „nach der
Tarnowska rieche", so starke Parfüms pflegte sie auch in
der Zelle zu gebrauchen. Interessante Mitteilungen über
ihr Verhalten macht ihre Zellengenossin, rin junges Mädchen,
Maria Strakata, das wegen Äindesmordes in Untersuchung
war. Die Tarnowska genoß alle Rücksichten, da sie vor¬
läufig nur als Unterfuchungshäftling betrachtet wurde.
Es wurde ihr gestattet, sich auf eigene Kosten alle An¬
nehmlichkeiten zu verschaffen. Sie trank den besten Borde¬
aux und rauchte den ganzen Tag über die feinsten Zigaretten.
Dabei war sie gegen ihre Zellengenossin, die sie bediente,
sehr mitteilsam. „Ich bin ganz unschuldig", sagte sie, „bei
der Gerichtsverhandlung stehen große Enthüllungen und
Ueberraschuugen bevor." Als das Verfahren gegen die
Strakata eingestellt wurde, erwies sich die Tarnowska sehr
freigebig, indem sie ihr das Anerbieten machte, sich unter
ihren Toiletten die schönsten und kostbarsten auszusuchen.
„Ich", — meinte sie— „werde ja doch verurteilt, und
bis ich das Gefängnis verlasse, sind diese Toiletten doch
unmodern." An der italienischen Grenze wurde die Tar¬
nowska von dem.Vizekommissär Dr. Contini übernommen.
Sie war, wie die Gacetta dt Venezia berichtet, überaus
elegant gekleidet, aber sehr bleich und abgespannt. Am
Bahnhof von Venedig mußte sie eine Gondel besteigen, die
sie in das Frauengefängnts von San Ginliano brachte.
Hier hörte ihre Herrlichkeit auf. Drr Direktor des Ge¬
fängnisses ließ sie in eine gewöhnlicheZ lle internieren,
deren Einrichtung aus einem Bett, einem Tisch und Stuhl
und einem Waschgestell besteht. Dem Vizekommissär Co.liui
erklärte sie unter Weinkrämpfen, sie hätte von dem Ver¬
brechen an Komarowski nichts gewußt, fie hätte für den
Grafen nur Freundschaft empfunden, aber nie intime Be¬
ziehungen zu ihm unterhalten.

Rom, 2. Nov. In Torre Maggiore  bei Foggia
wollten die Bauern den Zuzug von Streikbrechern verhindern,
dabei verwundeten sie vurch einen Steinhagel einen Kara-
binieri-Hauptmann und fünf seiner Leute. Die Karabinteris
verhafteten einen der Hauptexzedemen. Seine Genossen
wollten ihn befreien und schossene'nigemale mit Revolvern



auf die Karabinieris , bis diese das Feuer kairs erwiderten;
dabei wurde die Frau eines Streikenden verwundet . (Mpsi .)

Petersburg , 2 . Nov . Bei dem Bruder der Mörderin
des Chefs der Obergefängnisverwaltung ist eine Haussuch
ung gehalten worden , welche kompromittierendes Materia
zu Tage förderte . Ragosinikow war früher Beamter de
Finanzministeriums . Cr wurde sofort verhaftet , ebenso fei:
Kurier. _ (Mpst .)

LlMdwittlKM , Handel mrd
Wochenbericht der Zrntralvermittlnngsstelle für Obst-

verwertnng in Stuttgart.
AuSgegeben am 2. Nov . tSV7.

Dies « Woche sind eingegangen:
Angebote  in Tafeläpfeln aus Berg b. FricdrichShafin,

Oberriflingen , Rosenfeld , Serhauk b. Eltingen , Gevrgenau , in Birnin

aus Weil im Dorf , Oppenweiler , in Quitten aus Vaihingen a. E.,
Stuttgart , Neckarwestheim, Großingersheim , in Mispeln «uS Botnanx.

Nachfragen  in Tafeläpfeln aus Stuttgart , Markgröningen,
Reutlingen , Nürnberg.

Di « Vermittlung geschieht kostenlos.  Borschriste « und For¬
mulare sofort und franko  erhältlich.

r. Stuttgart , 2. Nov . (Wochenmarkt .) Auf dem heutigen
Großmarkt Kosteten Aepfel und Birnen je 'nach Sorte 10—25 A
Quitten 12— 16 f̂. Trauben stehen hoch im Preis , man verlangte
3S —40 ^ per Pfd . Angeboten wurden einige Restchen Himbeeren
zu 30 per Pfd . Im Etnzelverkauf war Obst durchschnittlich um
6— rv ^ teurer . Auf dem Temüsemarkt gab- Blumenkohl zu
20 - 40 -4, Rosenkohl zu 15—20 Blaukraut zu 20 —25 ^ per
Stück. AufHern Wildbret - und Geflügelmarkt kosteten IReh-
schlegel 3- 5 Rrhztemer 4 - 6 IHasen 2.50 - 5.5« GSnse
4 —5 ^ Der Seefischmarkt verzeichnet« Schellfisch zu 35 und
40 Kabliau zu 30 und 35 Karbonadenfisch zu 45 zZ, grüne
Heringe zu 20 A Merlans zn 25 Heilbutt zu 70 ^ per Pfund.

Dr . Oetker s Marmorkuchen.
Zutaten : 250 K Butter , 500 § Zucker, '6 Eier , da- Weiß,

zu Schnee geschlagen, 250 § Mehl , 250 § Dr . Oetker'S Gustin , ein
Päckchen Dr . Oetker's Vanillin -Zucker, 1 PäckchenDr . Oetker'- Back¬
pulver , 3 Eßlöffel voll Kakao, 1 kleine Taff « Milch oder Rahm.

Zubereitung : Die Butter rühre zu Sahne , gib Zucker, Eigelb,
Vanillinzucker , Milch , Mehl , Gustin , Backpulver daran und zuletzt
den Schnee der 6 Eiweiß » Teile die Masse , menge unter die «ine
Hälfte den Kakao, fülle den Teig abwechselnd in die gefettete Form
und backe den Kuchen 1—1' /, Stunde «. Sehr gut steht dieser Kuchen
mit Schokolade oder Wafferglasur aus.

Die Ziehung der Großen Stuttgarter Geldlotterie findet
« « Widerruflich am IS . November !d» . I « . im Ziehungssaale
der Königl . Stadtdirektion in Stuttgart statt.

Druck und « erlag der G . W . Zais „ 'scheu « uchdruckerri (« mtl
gaiser ) Nagold . — Für dte Stedoktio» verantwortlich : K. Paar.

Gewerbe-Verein Nagold.
Im Laufe dieser Woche beginnt wieder ein

Stenographie -Kurs.
Anmeldungen sind umgehend bei Herrn G . W . Zaiser zu machen.

Aer Worstand.

Nagold.

UchmP-StMrriH.
Teile einem verehrlichen Publikum mit , daß ich

vo« heute ab im Gustav Schwarz scher
Hause i« der Kirchstratze wohue.

Ol ». » « litt « !», Hesenhandlring.

Hclnz -Hlnterricht.
Bei genügender Beteiligung geb;

ich bis Mitte Dezember einen

! und bitte ich die Anmeldungen in der
! Exped . d . Blattes machen zu wollen.

Achtungsvoll

vernbarckv, JnstituManzlehrer.

«ssk

8raunsvl »Ueig »r , Rssrkpstslkvlivi
aon Iküringsr Sri

lll vur dSSlvr rmck von LetLStVU»
SlvselumselL ttsksrt dis

kleisclmrsi 'eilfsbM lüdmgeil.
dsdoil I» »UM ÄoLekILztg. besser «»» SssoLLttSU.

MM- LlM verlMxs »U8ärllcllllvk unser « v »rs-
LaSe» 8-<> aacL I

«»ck LS'»»ew »fr /ü> jst-S»»«« s
«nck » NIM »»'

Gundringe « .
Am Dienstag den 5 . Novbr.

mittags 12 Uhr
wird im Wege der Zwangsvoll¬
streckung gegen bare Bezahlung
verkauft:

Eine bereits neue

mit Handbetrieb.
Zusammenkunft b . Rathaus.
Gerichtsvollzieherftelle.

) <8v . Är .'ö .- 6)) sr .si .rl ' AI .c: <̂ 0 ^3 (

Dienstag , 5 . November
abends 8 Uhr im Vereinshaus

Lichtbildervortrag
von Herrn Pfarrer Sigwart , Em¬
mingen , über eine Reise ins Ost¬
jordanland.

Jedermann  ist eingeladen.
Kinder haben keinen Zutritt.
Für freiwillige Beiträge zur Deck¬

ung der Unkosten sind Opferbüchsen
aufgestellt.

Nu?

Hnmsligss Xl!n8tlsi'-l(onrsi't
Lsr SssedlviLtör

Lruvslius nnä Llmiro Loneder aus karis
Violiuvirtuosiu LIrvisrvirtuoLm

/^m frsilLg clon 8 . blovombsn
in » d «s ttvlvl x.

Lillsts im Vorvsrlcank in clsr Lxxsäition nnä im Hots!
1.25  Ll. cksr Ln 886  tritt eins LrliölmnA pro Littst von 25  Lk.
sin. Letilllsr nnä 8odnlsrinnsn nnr nn äsr I<ns 86 50 ?t.

L » lS8 » - L »r « LkllLni » K V/z HUr — 8 V Ur.
l i - - -- - -

Nagold.
Wir erhalten nächster Tage

Sanitätsleute,

^ > Samariter,

^I8TI8 Heilgehilfen.

H > llrankenpfieger
usw.

Für Schule und

Zamilie,

Sanatorien . Nur -,

Bade - und

Heilanstalten,
ist von größter Wichtigkeit:

Ätlas der Vslks-
und Schulhygiene

Line Anleitung zur Pflege der Gesundheit nebst ausführlicher
Betrachtung über die Heilung von Krankheiten und die zahl¬
reichen hiesür angewendeten Heilverfahren , sowie einem Anhang:

Der Beistand bei Krankheiten u. Verletzungen
von vr . lueil . 8 . Vanr.

270 Seiten Tex » mit 284 Abbildungen und IO feinen Knrbdrucftafeln

Lieg , keinwandband Ul ? . 0 . 5Ü . Lexikon -Format

Zu beziehen (auch zur Ansicht erhältlich ) durch:

g. V. ückrr'rctze ZucMIg.

Nagold.

NlhMsk
empfiehlt

RlvLIvr.

lg .. Mftlicit-KmiliM.
worauf wir gut . Bestellunzcu gerne entgegennehmen.

_ Leeg h Scbmick.
Den titl . Behörden empfehle 'ich mich zur Abnahme von

Wahl-Kuverte«
zur Gemeinderatswaht

b . 11 / «»« » .

8«««M.
sind jfofort  gegen doppelte Sicher¬
heit auszuleihcn.
Zu erfragen bei der Cxpcd . d. Bl.

IZclîeiae-Zckmslr i

Gesucht zum sofortigen Ein¬
tritt ein zuverlässiger

Mann M
(Verheiratete werden bevorzugt ) zu
Abnahme von Häuten und Fett in
einem größeren Schlachthof Badens.

Gelernte Gerber
erhalten den Vorzug.

Etwas Gewandtheit im Schreiben
zum Eintrag der Bücher erwünscht.
Jahreseinkommen ca 1500

Offerten unter Nr . 14S2 an die
Exped . d. Blattes.

mit feinstem
Eimer
Ringhafen
Schwenkkessel
Teigschüssel
Wassertops

garantiert
reines
echtes

Griebengeschmack in emaillierten Blechgefäffen als:
sowie in 10 Pfd .-Dosen

9.-̂ (6 .20geg .Nachn . od .Vorschuß.
JnHolzgeb . Preis ! , zu Diensten.

Kirchheim -Teck 10 5 (Württ .)

20 — 35 Pfd. So-

15 -20 -35 „
30 -40 -60 „
15 -30 -50 „

SrO
20 — 40 „ lL,

Verlag äer Sudikanälung äes 6r )ielnmgs-
Vereins in Neukirckien , lireis Moers.

Den ctiistslttciie Kausfpeun-

sür 1908

Merei ckemircke
steimgmgssiirklt

Luxo Liittxsrsit
Annahmestelle und Farb¬

muster in Nagold bei
Gottlteb Grostmauu , Ww.

Mützengeschast.
Bis Dienstag abend abgegebene

Sachen werden bestimmt Samstag
gut Md billig geliefert.

Nagold.
Ea 20 — 25 Ztr.

Stroh
darunter 10 Ztr . Flegeldrusch hat
zu verkaufen

Krauß , Metzgermeister.

^bnillÄslender
1906

mit btbl . Betrachtungen auf den Vorder - und
kurzen Erzählungen , Gedichten rc . auf den
Rückseiten der Tagesblättchen in schönem
grobem Druck (l Expl. — 75 Pf . , 13 Expl.
--- d Mark ) ist erschienen und wird um mög¬
lichste Verbreitung desselben herzlich gebeten.
Man ackiie genau aut Titel und Firnis.

Zu beziehen

rsirer ' sckerucililSig.

Ksstss Liitäsi 'llski 'rulgsmlctsl.

2il7isdLcIriLsd .1
UslurlvI » o » Nt« «

Nagold.
Ein noch guterhaltenes

Kinderwägele
hat billig abzugeben.
Elisabeths Tafel , Schmiedgaffe.

Eine kleine Partie durchreise

ksvststsinIlLss
das Pfd . zu SO Pfg . versendet in
Kistchen von ca. 30 Pfd . an gegen
Nachnahme.

« . HV . 8vlu » id,
Taulgan , Württ.

L Wiv nvll ivinä Zolls»'
^mit Bechtel 's Salmiak -Gnllseife

gewaschene Stoff jeden Gewebes,
s vorrätig in Pak . zu 45 u. 25 Pfg . bet

Friede . Schneid , Nagold.

Frnchtpreise:
Nagold,  2 . Novbr . 1907.

Neuer Winkel > - 8 60 8 33 8 50
W-izrn . . - - 12 20 12 13 12 -
Mühlfrucht . . . - 9 50 -
Bohnen . . . 6 SO 8 14 8 —

Viktu alienpreise:
1 Pfund Butter . . . . 1 —1.20
S Gier . 15 ^

Altensteig , 30 . Okt . 1907.
Neuer Dinkel . . - 9-

aber . io — 0 SS S »0
oggen . . . . - 12-

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold:

Todesfälle : Johann Heinrich Albert
Wöruer,  Schneider , 77 . 1 . alt , d. S1.
Okt. 1907.
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